
Die Schlacht von Laupen

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band (Jahr): 3 (1836)

Heft 1

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-91443

PDF erstellt am: 29.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91443


SMefe geitfdirift erfdirfnt 12 ?Cfial im
3<if)c in -Bern. 2IUe 55ucftlMnMunaen
nnb ^oftämter «Climen 93eflelluniieii

bfliMur an.

©er «preis für 12 Sifffruitflfit ift 4b 588.»

franco SumonSiiriinie 51 558. <8riffc
une (Selffr fr an co. Slürfffe an Me

9t tbat ti on.

f^titocttöcfce

mutfrir 3tttfn}rtff.
III. ^atjrgang. Nro- 1. 1836.

35ie (Schlacht pon ßaupen *).

Der Ärieg, beffen Sulmt'nattonöpunft bie ©cftlaeftt
bei Saupen hübet, rourbe jwei Sabre lang »or6erettet.
So roarnadj ben ©efecfttenamDonnerbübf unbt'in3am*
mertftat ber jroeite aber bei weitem größere SSerfucft

einer Sombinirung ber Äräfte »om Uecfttlanb unb Stn*

gerol mit bem öftreieftifeften greiburg gegen Sern woju
jefjt bie Sifcftöffe »on Saufanne unb ©enf unb ©rafen
unb Grble aui bem ©unbgau, Slargau, Sburgau,
auö ©eftroaben unb Deftreich famen. Sfucft ber baiertfefte

Subioig, ber Äatfer, mar biefer ©aefte nieftt fremb. Slm

meiften aber ftad Deftret'cft babinter. Deö Äat'ferö feinb*
feiige ©efinnung gegen Sern ift mit ber ber anbern
nicht ju »erroecftfeln. 3u ihm hat ficft Sem nt'cftt gut
geftellt. @r war eine beffere Statur. Der ^Jabft hatte
ihn in Sann gethan. Die Serner anerfannten beö

spabftei Sann.
1:ie übrigen ©roßen faben SernömacftfenbeSUlacftt

mit Grt'ferfucht. StBoftl war aber aueft ber ©ang ben eö

gieng, ganj ber, ben 9tom auö feiner 2ötege berauö*

gegangen roar. (Sin Slbelicfter um ben anbern ber Um*
gegenb mußte wobt ober übel Sürger ju Sem roerben;
eine Surg um bte anbere fiel einjeln »or ber gefamm»
ten Äraft biefer friegertfeften Sürger. 'Dtit ©eib tfjaten
bie gfet'ffigen nieftt weniger alö mit ben SBaffen. Da
traten bie ©roßen jufammen um »ereint ju würfen, unb

*) 2ötr geben hier eine ffortfe-tjung ber Altern ©eftroc-i«
jerfcfjlacftttn, beren Jfnfcing rotr im »origen Sctbr«
gange mit btx ©cftfacftt »on SPlorgrute-n maeftten.

D. 9i.

bem ©cftt'dfat ber Sfolirung ju entgehen, baö t>
nen näfter ober ferner »on Sem her brofte.

Grö roar eine förmliche Sonfpiration. Den Semem
bangte »or ber großen ÜJtacftt. Sie woüten ben Ärieg
»ermeiben. Stflerlei jum Zbeil fleinlicfte jum Dbeti

offen ungereeftte gorberungen ber ©roßen waren fie ju
erfüllen geneigt, ober fegten fte auf unparthettfcfteSnt*
fefteibung. Slber fie merfrett halb, baß mit bem allem
ber geinb nur näher an ffe rooflte. ©te erlitten ©pott
um iftrer Sffiiflfäbrigfet't jum grieben wiüen. Seijt faften
fie fich aueft um Sunbeögenoffen um. Sn iftrer Stifte,
in ihrem Siüden, auf bem reeftten Slarnfer fanben fie fei*

ne greunbe. Äaum jur Neutralität tt'eß ficft ein Äpbur*

ger in Surgborf bewegen. Snbeß fam ein Slbfagebrief
um ben anbern; ©raf ©erbarb »on Slarberg auf Sal*
lengitt jog fefton mit ©treifcorpö plünbemb in ihr ®e»

biet; ber *Paß bureft Slar6erg war t'bm bureft feinen
Sruber 'Peter, oer ju Slarberg faß, unb Sürger »on
Sem roar, geöffnet worben.

Diefe ©cftlecfttt'gfeit empörte bte Serner nnb fie

jogett mit einem Raufen »or Slarberg. um eö ju be*

lagern unb einjtmebmett. Slarberg, biefen Starpaß in ib*

re ©eroalt ju bringen, roar audj überhaupt nieftt oftne

ftrategifcfteö Sntereffe. lieber biefen ^Junft jog ficft bie

(Sommiinicattonölinie jroifcften bem Slargau unb Uecftt*

lanb. ©ie fönnten babureft ben geinb »erftinbem ficft

auf Uedjtlänbifcftem Soben ju »ereinigen. Slarberg
miberjianb bem erften Slnfafl.

Der eigentliche Sfpfel beö 3anfö war baö ©täbt*
eften Caupett, baö bte Semer früfter »om Äaifer
»erfefct erftalten hatten, unb bai nun greiburg, an*

geblicft in bei Maifexi Stamen afö »on biefer ©tabt
1
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Die Schlacht von Laupen

Der Krieg, dessen Culminationspunkt die Schlacht
bei Laupen bildet, wurde zwei Jahre laug vorbereitet.
Es war nach den Gefechten am Donnerbühl und im
Jammerthal der zweite aber bei weitem größere Versuch
einer Combinirung der Kräfte vom Uechtland und Nu-
gerol mit dem östreichischen Freiburg gegen Bern, wozu
jetzt die Bischöffe von Lausanne und Genf und Grafen
nnd Edle aus dem Sundgau, Aargau, Thurgau,
aus Schwaben und Oestreich kamen. Auch der baierische

Ludwig, der Kaiser, war dieser Sache nicht fremd. Am
meisten aber stack Oestreich dahinter. Des Kaisers feindselige

Gesinnung gegen Bern ist mit der der andern
nicht zu verwechseln. Zu ihm hat sich Bern nicht gut
gestellt. Er war eine bessere Natur. Der Pabst hatte
ihn in Bann gethan. Die Berner anerkannten des

Pabstes Bann.
Die übrigen Großen sahen Berns wachsende Macht

mit Eifersucht. Wohl war aber auch dcr Gang den es

gieng, ganz der, den Rom aus seiner Wiege
herausgegangen war. Ein Adelicher um den andern der
Umgegend mußte wohl oder übel Bürger zu Bern werden;
eine Burg um die andere fiel einzeln vor der gesamm<
ten Kraft dieser kriegerischen Bürger. Mit Geld thaten
die Fleissigen nicht weniger als mit den Waffen. Da
traten die Großen zusammen um vereint zu wirken, und

') Wir geben hier eine Fortsetzung der altern Schwei»
zerschlachten, deren Anfang wir im vorigen Jahr»
gange mit der Schlacht von Morgarten machten.

D. St.

dem Schicksal der Jsolirung zu entgehen, das

ihnen näher oder ferner von Bern her drohe.

Es war eine förmliche Conspiration. Den Bernern
bangte vor dcr großen Macht. Sie wollten den Krieg
vermeiden. Allerlei zum Theil kleinliche zum Theil
offen ungerechte Forderungen der Großen waren sie zu
erfüllen geneigt, oder setzten sie auf unpartheiische
Entscheidung. Aber sie merkten bald, daß mit dem allem
der Feind nur näher an sie wollte. Sie erlitten Spott
um ihrer Willfährigkeit zum Frieden willen. Jetzt sahen

sie sich auch nm Bundesgenossen um. In ihrer Nähe,
in ihrem Rücken, auf dem rechten Aarufer fanden sie keine

Freunde. Kaum zur Neutralität ließ sich ein Kybur-
ger in Burgdorf bewegen. Indeß kam ein Absagebrief
um den andern; Graf Gerhard von Aarberg auf Val-
lengin zog schon mit Streifcorps plündernd in ihr Gebiet

; der Paß durch Aarberg war ihm durch seinen

Bruder Peter, der zu Aarberg saß, und Bürger von
Bern war, geöffnet worden.

Diese Schlechtigkeit empörte die Berner und sie

zogen mit einem Haufen vor Aarberg. um es zu

belagern und einzunehmen. Aarberg, diesen Aarpaß in ihre

Gewalt zu bringen, war auch überhaupt nicht ohne

strategisches Interesse. Ueber diesen Punkt zog sich die

Communicationslinie zwischen dem Aargau und Uechtland.

Sie konnten dadurch den Feind verhindern sich

auf Uechtlündischem Boden zu vereinigen. Aarberg
widerstand dem ersten Anfall.

Der eigentliche Apfel des Zanks war das Städtchen

Laupen, das die Berner früher vom Kaiser

versetzt erhalten hatten, und das nun Freiburg,
angeblich in des Kaisers Namen als von dieser Stadt
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auögcloöt, anfprecften wollte. 3n greiburg jog ficft

bk ^lauptmacftt beö Stbetö jufammen. Die Scrncr
ftatten einen Sogt unb eine Sefagung in Saupen.
Son baher warb iftnen Äunbfdjaft baf^ ber geinb
auf Saupen eö ahfeftc. ©ie warfen Serftärfung in

bt'efen befefitgten Ort, 600 SJtann, »on Sater unb'

©obn, »on jwei Srübern auö Sern einen, ei*

m'ge ihrer erften OJidnner ali Slnt'üftrer, iftren SBerf*

metiier baju. Der Dtath feftwur Saupen nieftt ju faf*

fen, eö im galt ber Siorft mit afler sJJiacftt ju ent*

fegen.

Der Äricg bamalö unb t'n nodj »tel fpätem
Seiten breftte fid) gern um bte Selagerung unb

(St'nnafttne »on Surgcn unb befefitgten ©täbten; benn

ber ©taat lebte eigentlich noeft t'n biefen, nieftt auf
bem platten Sanbe, auf bem ganjen Soben überhaupt.
Daö Uebergewidjt welcfteö bamalö bie fortiffeatori*
fefte Sertfteibigung gegen ben Slngriff ftarte wegen
ber ÜJtangelbaftigfeit ber ©turmwerfjeuge, maeftte

gerabe ben Sefig fotefter feften Orte wertft. Sei
ben fleinen Slrmeen, bie man überhaupt in ber Sehen*

jcit auf bie Seine bringen, ober wenn ffe aueft gröf*
fer waren, nieftt lange beifammen behalten tonnte,
(bie Safallenpfficftt unb Drette hanb mir auf f tir je
3eit) mußte bie fleine Sefagung eineö fofeften Ortö
fdjon einen SBertft haben, »on bent in heutigen
Serftättniffeit nieftt meftr bie Siebe ift. ©cftlacftten
fuüpften ficft alfo gern an bie Grnrfcgutig betager*

ter Orte, ©o gern bereine feinbliefte Dfteti haben
wollte, fo ungern wollte ber anbere laffen. SBaö

jegt freier eigener Segriff ift: bie offene ©cftlaeftt
bie man birect fueftt,' baö legte 3iel auf baö man
toögebt ohne ficft um bai bajwifdjen liegenbc aflju
viel ju befümmem, baö war bamalö nur ein Stpen*

bir, folgte bloö auö einem anbern. Deßwegen fom*

men aueft t'n ben Kriegen unferer ©täbte ntcftt fo

ftrategifefte Sejieftungen »or alö in ben Kriegen ber

Sänber, unb bie Sage »on SOtorgarten unb Stlpnacft

finb hierin wirflieft normal.
Set ben ©nrfegungöfrftfacftreu nemlid) in ben

©täbte*Äriegcn jieftt man fidj tnet'ft »on betben feinb*
liehen Seiten fter gleichgültig an bett einen gled
jufammen, unb wai entfeftieben wirb ift bann baö

rein Dafftfcfte. Seim Slngriff auf baö weitere Derrito*
rtum ber Sänber fönnen bagegen ftrategifefte Sejiebun*
gen hcretnfommen, fobalb, wie meift gefeftieftt, ein

Slngriff »on mehreren ©eiten fter gemaeftt wirb
Wie am 15. Siooember 1315.

Sei altem bem war übrigenö fowobl bie Stbficftt
ber Stngreifenbcn ali bie ber Semer in Sejiebung
auf Saupen aueft heutigen Segriffen naeft militärifdj nidjt
tmmott'oirt. SSJitt bem Sefig »on Saupen blieb ben

Serneru nieftt nur ber eineö leicftten Uebcrtrittö aufö
linfe ©aanenufer unb bamit bie Wöglicftfeit ben
Stüden iftrer gefnbinn greiburg ju bebroben, fon*
bem ebenfo befenfi» ber Sortbeit einer Dedung Sernö
in ber gronte. Saupen war Sernö Sorwerf unb jwar
bamalö baö einjige gegen bie gefährliche roeftlicfte
©eite bin, ber einjige größere fortiffeirte Ort auf*
fer Sern felber. Daö tft woftt ju beachten. SBoflte
ein geinb Sern angreifen unb Saupen ignoriren, fo
fegte er ficft einer beftänbigen ©efäftrbung feiner (Som*

miinicationölt'nien fowofjf »on ÜJturten alö »on greiburg
fter aui. Serftärfungen, bte bamalö »ermöge ber Se*

henet'nricfttungen fo gerne nur nadj unb nadj unb in
fleinen Portionen anfamen, etwa notftwenbig wer*
benbe 3ufuftren fönnten »on ber Saupener Sefagung
leieftt aufgeftoben ober boeft gefeftäbigt roerben.

Stlfo werben ffdj bte geinbe »or Saupen legen,
efte fie »or Sern geften. ©o gewinnen bte Serner in je*
bem gälte etwaö: 3eit. Slber fie wollen ffe nidjt
bloö für einmal gewinnen; ber 3uftanb beö Sor*
tfteilö folt überftaupt ein bauernber fein. Sllfo
muffen fie ficft Saupen erftaften, b. ft. eö »or ben

golgen einer langem Selagerung bureft Sntfegung
bewahren.

Die ©tnnabme Slar6ergö gelang ben Sernern
nieftt. Der geinb, bte Sebeutung biefeö ^Junfteö fo

gut erfennen'o alö bk Serner bte Sebeutung Saupenö,
tbat bort baffelbe, wai naeftfter bte Serner ftier;
er maeftte Slnftait ben bereimten Ort ju entfegen.
Daö gefeftaft, ali eben bie Serner »Ott ben Slbficftten
beö getnböauf Saupen unb Sem Stäftereö erfuhren,
©ie jogen" bafter ben Raufen, ber »or Slarberg lag,
jurüd, um ficft nieftt für bie wichtigem fünfte bei

iftren geringen ©trettfräften noch jn fcftwäcften.

Stafcfter atö man in Sern erwartet hatte, ain
10. Sracftmonat 1339, erfeftien eine große Waffe ber

geinbe »or Saupen unb feftloß eö ein. ©ie famen

»on ©ümmenen unb Stenenegg fter. Dag um Dag
fam 3«fag/ langten feftwere Selagerungöntafcftfnen
langfam an, jog ein ©raf, ein Stifter um ben anbern

mit feinem gäftnfein herbei. ÜJian fann fragen, wa^

xum bie Semer unter biefen Umftänben nieftt einen

fleinen Ärieg gefüftrt, etwa 6ei Steuenegg unb ©um*

menen, .Spmterbatre gelegt, unb bie einjeln Slnjicftenben
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ausgelöst, ansprechen wollte. In Freiburg zog sich

die Hauptmacht des Adels zusammen, Tie Berner
hatten einen Vogt und eine Besatzung in Laupen.
Von daher ward ihnen Kundschaft daß der Feind
auf Laupen es absehe. Sie warfen Verstärkung in

diesen befestigten Ort, 600 Mann, von Vater und'

Sohn, von zwei Brüdern aus Bern einen, ei-

nige ihrer ersten Männer als Anführer, ihren
Werkmeister dazu. Der Rath schwur Laupen nicht zu
lassen, es im Fall der Noth mit aller Macht zu
entsetzen.

Dcr Krieg damals und in noch viel spätern
Zeiten drehte sich gern um die Belagerung und

Einnahme von Burgen und befestigten Städten; denn

der Staat lebte eigentlich noch in diesen, nicht auf
dem platten Lande, auf dem ganzen Boden überhaupt.
Das Uebergewicht welches damals die fortisicatori-
sche Vertheidigung gegen den Angriff hatte wegen
der Mangelhaftigkeit der Sturmwerkzeuge, machte

gerade den Besitz solcher festen Orte werth. Bei
den kleinen Armeen, die man überhaupt in der Lebenzeit

auf die Beine bringen, oder wenn sie auch grösser

waren, nicht lange beisammen behalten konnte,
(die Vasallcnpflicht und Treue band nur auf kurze
Zeit) mußte die kleine Besatzung eines solchen Orts
schon einen Werth haben, von dem in heutigen
Verhältnissen nicht mehr die Rede ist. Schlachten
knüpften sich also gern an die Entsetzung belagerter

Orte. So gern dereine feindliche Theil haben
wollte, so ungern wollte der andere lassen. Was
jetzt freier eigener Begriff ist: die offene Schlacht
die man direct sucht, das letzte Ziel auf das man

losgeht ohne sich um das dazwischen liegende allzu
viel zu bekümmern, das war damals nur ein Apen-

dir, folgte blos aus einem andern. Deßwegen kommen

auch in den Kriegen unserer Städte nicht so

strategische Beziehungen vor als in den Kriegen der

Länder, und die Tage von Morgarten und Alpnach
sind hierin wirklich normal.

Bei den Entsetzungsschlachten nemlich in den

Städte-Kriegen zieht man sich meist von beiden

feindlichen Seiten her gleichgültig an den einen Fleck

zusammen, und was entschieden wird ist dann das

rein Taktische. Beim Angriff auf das weitere Territorium

der Länder können dagegen strategische Beziehungen

hereinkommen, sobald, wie meist geschieht, ein

Angriff von mehreren Seiten her gemacht wird,
wie am 15. November 1315.

Bei allem dem war übrigens sowohl die Absicht
der Angreifenden als die dcr Bcrner in Beziehung
aufLanpen auch heutigen Begriffen nach militärisch nicht
unmotivirt. Mit dem Besitz von Laupen blieb den

Berneru nicht nur der eines leichten Ucbertritts aufs
linke Saanenufer und damit die Möglichkeit den
Rücken ihrer Feindinn Freiburg zu bedrohen,
sondern ebenso defensiv der Vortheil einer Deckung Berns
in der Fronte. Laupen war Berus Vorwerk und zwar
damals das einzige gegen die gefährliche westliche
Seite hin, der einzige größere fortisicirte Ort ausser

Bern selber. Das ist wohl zu beachten. Wollte
ein Feind Bern angreifen und Laupen ignorircn, so

setzte er sich einer beständigen Gefährdung seiner Com-
inunicationslinicn sowohl von Murten als von Freiburg
her aus. Verstärkungen, die damals vermöge der

Leheneinrichtungen so gerne nur nach und nach und in
kleinen Portionen ankamen, etwa nothwendig
werdende Zufuhren konnten von der Laupener Besatzung
leicht aufgehoben oder doch geschädigt werden.

Also werden sich die Feinde vor Laupen legen,
ehe sie vor Bern gehen. So gewinnen die Berner in
jedem Falle etwas: Zeit. Aber sie wollen sie nicht
blos für einmal gewinnen; der Zustand des

Vortheils soll überhaupt ein dauernder sein. Also
müssen sie sich Laupen erhalten, d. h. es vor den

Folgen einer längern Belagerung durch Entsetzung
bewahren.

Die Einnahme Aarbergs gelang den Bcrnern
nicht. Der Feind, die Bedeutung dieses Punktes so

gut erkennend als die Berner die Bedeutung Laupens,
that dort dasselbe, was nachher die Berner hier;
er machte Anstalt den berennten Ort zu entsetzen.

Das geschah, als eben die Bcrner von den Absichten

des Feinds auf Laupen und Bern Näheres erfuhren.

Sie zogen'daher den Haufen, der vor Aarberg lag,
zurück, um sich nicht für die wichtigern Punkte bei

ihren geringen Streitkräften noch zu schwächen.

Rascher als man in Bern erwartet hatte, am
10. Brachmonat 1339, erschien eine große Masse der

Feinde vor Laupen und schloß es ein. Sie kamen

von Gümmenen und Neuenegg her. Tag um Tag
kam Zusatz, langten schwere Belagerungsmaschinen
langsam an, zog ein Graf, ein Ritter um den andern

mit seinem Fähnlein herbei. Man kann fragen,
warum die Berner unter diesen Umständen nicht einen

kleinen Krieg geführt, etwa bei Neuenegg und

Gümmenen, Hinterhalte gelegt, und die einzeln Anziehenden
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öftere? überfallen ftaben — ober warum ffe ficft nieftt

auf bie erfte angefommene SJtaffe, bie boeft woftl im*

mer nodj bebeutenb Heiner war, afö bie fpäter »er*

fammclte, warfen ©ie waren überftaupt noeft nicht

»orberciter, nodj nieftt fertig — uub bie Slrt unb
SBeife wie fie fertig würben, wie fie ffeft »orfteret*

teten, mit iftrem großen Srfolg — weift eine (Sritff
über baö, wai etwa »on iftnen »orfter ftätte gefdje*

ften fönnen, ab.

Die Scmcr faften ficft um weitere £ülfe um, ba

t'n ber Siäfte feine ju ftnben war. 3ftre alten Sunbeö*

genoffen »on ©olotfturn fanbten iftnen 80 §etme. Siicftt

meftr — benn fie braucftteit -iftre bewaffnete SJiann*

feftaft fel6ft jur Dedttng ber ©tabt, ba fie Siacftricftt

ftatten, baß ber öftrcicfttjdje Sanb»ocjt in wenigen Dagen
mit neuen Druppcn auö bem Dfturgau unb Slargau

herauf jieften werbe, jum Selagernngöfteer »on Sau*

pen. Sluö bem ©immenrbal jog ber greifterr »on

SBeißenburg, früfter gct'ttb, jegt mit Sem »erburg*

rechtet, in Seglcit »on 600 Änecftten naeft ber ©tabt.
300 £aöfer unb Älofterlcitte »on 3uterladen famen.

Slfter nodj fühlten ficft bie Semer, um einen ent*

fefteibenben ©eftritt ju wagen, nt'cftt ftarf genug, ba ffe

bodj aueft Sern, fowoftl wegen ber bofen Siüden*3iach*

harn, alö wegen einer möglidjen ©efaftr auö bem

Slargau, nieftt unbefegt faffen tonnten.
Da gebaeftten ffe in iftrem Statft ber »»frommen

notft»cften" Sanbleute »on ©cbwpj, Uri unb Unterwal*
ben unb fanbten einen iftrer beften Stifter ju iftnen. Die
SSalbftette feftidten gerne unb fcftnefl 900 SJiann.

Durcft biefe 3ujüge würbe ber Serner eigene SJiacftt,

roaö ffe anö ber ©tabt »on roeftrftaften SJlännern jie*
ften fönnten unb »on ben Sluöbürgern, neben einer

Slnjaftl aitöroärtö gebungener ©itbner — faft um bte

£älfte erftöftt, fo baß bie Dora[*Summc ber Streiter,
mit benen fie inö gelb jieften fönnten, 5000 SJiann be*

trug. 1500 bie Sunbeögenoffen unb 3500 bie et*

genen Seute. ©onntag am 20. Sracftmonat langten
bk 900 ber SSalbftette »or Sern an.

Slfter fefton »orfter gefeftaft in Sern ein ©eftritt,
ber bureft bie ©ewinnung eineö SJianneö »iefleicftt

boeft noeft meftr jum glüdlicften Stnögattg bei Saupe*

ner Äricgö beigetragen ftat, alö bie namftafte unb acftt*

bare ©eftaar ber 1500 SJiann Äülfötruppcn. (Sin

©eftritt, ber biefeö Äriegöeret'gniß in unferer ©e*

feftieftre eben fo eigentftümlicft charafterifirt, alö irt

feiner SBeife ber ÜJtorgarter Äampf charafterifirt
ift. Der Saupener Ärt'eg ber Semer ift in eine fyanb

gefommen: baö ^)riucip ber getbfterrfcftaft ift
mit »ollem Sewußtfcin »on ben Semem auögefpro*
dien worben, baö ^Prtnct'p ber ©nborbinatton
eften bamit, unb jwar audj felbft in ber größten Sc*
lüntmtfteit.

So ergänjen ffeft biefe alten ©cftlacftten ber Sä*
ter gleicftfam alö bcleftrcnfce ©innbilfccr für bie Siacft*

fommen gegenfeitig; fo wirb SJiorgarten bureft Saupen

ergänjt; benn wai unö bort feftlte, baö fühlen wir
jegt erft: bie eine Qanb, von beut einen ©eift be*

roegt, auö einem eiitjt'gen SBiflen ftcrüorgcgangen,
beren SSinfe bie jjeerftaufen ftierfttn, baftin füftren, wie

ei bem Stid beö Ober fte feftl oft aberö reeftt bünft.
©efton tft eine ©tufe ftöfter erftiegen, ber Snftinft

ftat einen großen ©eftritt inö SBiffen hinüber getftan,
benn eben bie güft run g im Ärt'eg, bie Seitung
beö ©anjen aui einem ^)unf t ift baö SBiffen.

Sllö bte im Sern ben ©oftn beö Slttfüftrerö »on
ber ©cftlaeftt im 3anrmerrftal, ben Stifter 3tubo(f»oit
(Srlacft jum gelbftauptmann wäftfen wollten, weigerte
er ffeft Slnfangö ber Sitte, unb alö er annahm, gefeftaft

eö nur unter ber Sebt'ngung beö freien Sefeftlö mit
»oller ©ewalt. (Srlacft war ein gebleuter Äricger; in
6 ©cftlacftten war er babei gewefen, wo allemal baö

größere £eer »on ber geringem 3abf gefdjlagett roor*
ben ift. SJtit ganjer, wahrhaft freier SJtänner roürbi*

ger £t'itgebung ftettten ficft bie Sürger »on Sern un*
ter (Srlacft; mit gleicher Eingehung (teilten ffdj bie

SBalbftetter unb übrigen an iftre ©eite.

Segt roar alteö »orbereitet unb fertig, — unb

auf bte fommenbe Stacftt fefton, auf ben früften SJtor*

gen beö 21. Sunt 1339, würbe befohlen, jum Sluö*

jug gerüftet jit fein. — ©eit 10 Dagen lagen bie

geinbe, bie allmäftlt'g bii auf 3000 Stifter unb Steiftgc
unb 15,000 gußfneeftte ficft »ermeftrt ftatten, nun »or
Saupen unb hatten »ergeftlicft alle SJtittel angewenbet, bte

©tabt ju erobern. Sitte Serbinbttng war jwifdjen iftr
unb Sern abgefeftnittett. Um fo feftnlfcfter brängte eö

bie Säter unb Sruber jum (Sntfag; unb (Srlacft ba

er ffeft jwar jegt überftaupt ftarf genug füftfte, ben

Äampf anjubieten, eilte boeft, um »or ber Stnfunft ber

Serftärfung, welcfte ber geinb auö bem Slargau er*

wartete, ju entfefteiben.

(©eftluß fotgt.)

— 3

öfters überfallen haben — oder warum sie sich nicht

auf die erste angekommene Masse, die doch wohl
immer noch bedeutend kleiner war, als die später vers

sammelte, warfen? Sie waren überhaupt noch nicht

vorbereitet, noch nicht fertig — und die Art und
Weise wie sie fertig wurden, wie sie sich vorbereiteten

mit ihrem großen Erfolg — weist eine Critik
über das, was etwa von ihnen vorher hätte geschehen

können, ab.

Tie Bcrner sahen sich um weitere Hülfe um, da

in dcr Nähe keine zu finden war. Ihre alten Bundesgenossen

von Solothurn sandten ihnen 80 Helme. Nicht
mehr — denn sie brauchten ihre bewaffnete Mannschaft

selbst zur Deckung dcr Stadt, da sie Nachricht

hatten, daß der östreichische Landvogt in wenige» Tagen
mit neuen Truppen aus dem Thurgau und Aargau
herauf ziehen werde, zum Bclagerungshccr von Laupen.

Aus dcm Simmenthal zog dcr Freiherr von

Weißenburg, früher Feind, jetzt mit Bern vcrburg-
rechtet, in Begleit von 600 Knechten nach dcr Stadt.
300 Hasler und Klosterleute von Jutcrlacken kamen.

Aber noch fühlten fich die Berner, um einen

entscheidenden Schritt zu wagen, nicht stark genug, da sie

doch auch Bern, sowohl wegen der bösen Rücken-Nachbarn,

als wegen einer möglichen Gefahr aus dem

Aargau, nicht unbesetzt lassen konnten.

Da gedachten sie in ihrem Rath der „frommen
uothvcsten" Landlcute von Schwyz, Uri und Unterwalden

und sandten einen ihrer besten Ritter zu ihnen. Die

Waldsiette schickten gerne und schnell 900 Mann.
Durch diese Zuzüge wurde der Berner eigene Macht,
was sie aus der Stadt von wehrhaften Männern
ziehen konnten und von den Ausbürgern, neben einer

Anzahl auswärts gedungener Söldner — fast um die

Hälfte erhöht, so daß die Total-Summc der Streiter,
mit denen sie ins Feld ziehen konnten, 5000 Mann
betrug. 1500 die Bundesgenossen und 3500 die

eigenen Leute. Sonntag am 20. Brachmonat langten
die 900 der Waldsiette vor Bern an.

Aber schon vorher geschah in Bern ein Schritt,
dcr durch die Gewinnung eines Mannes vielleicht
doch noch mehr zum glücklichen Ausgang des Laupener

Kriegs beigetragen hat, als die namhafte und achtbare

Schaar der 1500 Mann Hülfstruppen. Ein

Schritt, der dieses Kriegsereigniß in unserer
Geschichte eben so eigenthümlich charakterisier, als in

feiner Weise der Morgarter Kampf charakterisier

ist. Der Laupener Krieg der Berner ist in eine Hand

gekommen: das Princip dcr Fcldherrschaft ist

mit vollem Bewußtsein von den Bcrnern ausgesprochen

worden, das Princip der Subordination
eben damit, nnd zwar auch selbst in dcr größten
Bestimmtheit.

So ergänzen sich diese alten Schlachten der Väter

gleichsam als belehrende Sinnbilder für die

Nachkommen gegenseitig; so wird Morgarten durch Laupen

ergänzt; denn was uns dort fehlte, das fühlen wir
jetzt erst: die ein e Hand, von dem einen Geist

bewegt, aus einem einzigen Willen hervorgegangen,
deren Winke die Heerhaufen hierhin, dahin führen, wie

es dem Blick desOberbefehlshabers recht dünkt.

Schon ist eine Stufe höher erstiegen, der Instinkt
hat einen großen Schritt ins Wissen hinüber gethan,
denn eben die Führun g im Krieg, die Leitung
des Ganzen aus einem Punkt ist das Wifsen.

Als die im Bern den Sohn des Anführers von
der Schlacht im Jammerthal, den Ritter Rudolf von
Erlach zum Feldhauptmann wählen wollten, weigerte
er sich Anfangs dcr Bitte, und als er annahm, geschah

es nur unter der Bedingung des freien Befehls mit
voller Gewalt. Erlach war ein gedienter Kriegerz in
6 Schlachten war er dabei gewesen, wo allemal das

größere Heer von der geringern Zahl geschlagen wor-
den ist. Mit ganzer, wahrhaft freier Männer würdiger

Hingebung stellten sich die Bürger von Bern unter

Erlach; mit gleicher Hingebung stellten sich die

Waldstettcr und übrigen an ihre Seite.

Jetzt war alles vorbereitet nnd fertig, — und

auf die kommende Nacht schon, auf den frühen Morgen

des 21. Juni 1339, wurde befohlen, zum Auszug

gerüstet zu fein. — Seit 10 Tagen lagen die

Feinde, die allmählig bis auf 3000 Ritter und Reisige
und 15,000 Fußknechte sich vermehrt hatten, nun vor
Laupen und hatten vergeblich alle Mittel angewendet, die

Stadt zu erobern. Alle Verbindung war zwischen ihr
und Bern abgeschnitten. Um so sehnlicher drängte es

die Väter und Brüder zum Entsatz; und Erlach, da

er sich zwar jetzt überhaupt stark genug fühlte, den

Kampf anzubieten, eilte doch, um vor der Ankunft der

Verstärkung, welche der Feind aus dem Aargau
erwartete, zu entscheiden.

(Schluß folgt.)
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